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Vorwort

Liebe Freundinnen und Freunde der NRD,

125 Jahre Nieder-Ramstädter Diakonie liegen hinter uns 
– und ein besonderes Jubiläumsjahr ebenfalls. Wenn wir 
auf das Jahr 2025 zurückblicken, dann erfüllt uns vor           
allem eines: große Dankbarkeit.
 
Dankbar sind wir für die vielen Begegnungen, die bewe-
genden Jubiläumsveranstaltungen und die zahlreichen 
Zeichen der Verbundenheit. Menschen aus Politik, Kirche, 
Gesellschaft, Wirtschaft und Nachbarschaft haben ge-
meinsam mit uns gefeiert, diskutiert und nach vorne          
geschaut. Dieses Vertrauen und die Wertschätzung, die 
der NRD entgegengebracht werden, sind für uns alles        
andere als selbstverständlich. Sie geben uns Kraft und  
Zuversicht für die kommenden Jahre.

Dabei wissen wir: Die Herausforderungen sind groß. Die 
finanzielle Lage der öffentlichen Haushalte, die anhalten-
de Diskussion um die Finanzierung sozialer Leistungen, 
der zunehmende Fachkräftemangel und die gesellschaft-
lichen Veränderungen stellen die gesamte Sozialwirt-
schaft vor enorme Aufgaben. Gerade Menschen mit Un-
terstützungsbedarf dürfen jedoch nicht zu Verlierern von 
Sparzwängen und Verteilungsdebatten werden. Teilhabe, 
Selbstbestimmung und Menschenwürde sind keine frei-
willigen Leis-tungen, sondern Ausdruck einer solidari-
schen und demo-kratischen Gesellschaft.
 
Wir investieren weiter in die Zukunft: in neue Wohn- und 
Arbeitsangebote, in Bildung und Qualifizierung, in Nach-
haltigkeit, Digitalisierung und die Gewinnung von Fach-
kräften. Und gleichzeitig suchen wir kontinuierlich nach        
Effizienzmaßnahmen bei den erforderlichen Verwaltungs-
prozessen. Die Beispiele in diesem Jahresbericht zeigen, 
wie die NRD gemeinsam mit ihren Klientinnen und Klien-
ten, Mitarbeitenden sowie Partnerinnen und Partnern an 
einer inklusiven Zukunft arbeitet – mit Mut, Kreativität       
und Verantwortungsbewusstsein.

Aus dem Jubiläumsjahr wissen wir: Wir müssen diesen 
Weg nicht allein gehen. Die große Unterstützung durch   
unsere Mitarbeitenden, Ehrenamtlichen, Angehörigen,  
Kirchengemeinden, Förderer, Kooperationspartner und 
politischen Wegbegleiter zeigt, wie viele Menschen die 
Ziele der NRD teilen. Dafür danken wir von Herzen.
 
Unser besonderer Dank gilt allen Spenderinnen und Spen-
dern. Mit Ihrer Unterstützung ermöglichen Sie Projekte, 
die Teilhabe konkret erlebbar machen, schaffen Chancen 
und eröffnen Perspektiven. Ihr Vertrauen ist für uns An-
erkennung und Verpflichtung zugleich.
 
125 Jahre NRD sind Geschichte. Die Zukunft schreiben 
wir gemeinsam weiter – mit Zuversicht, Mut und wachen 
Augen.

Herzliche Grüße

Christian Fuhrmann                 Dr. Thorsten Hinz
Vorstand		                    Vorstand
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Meilensteine 2025

NRD-Vorstand Dr. Thorsten 
Hinz bringt in Berlin beim 
Fachkräftekongress des 
Bundesministeriums für 
Arbeit und Soziales die 
Perspektive der Eingliede-
rungshilfe in die bundes-
politische Debatte ein. 

80 Jahre Auschwitz-Befrei-
ung: Zum internationalen 
Gedenktag für die Opfer des 
Nationalsozialismus erin-
nert die NRD an die Men-
schen mit Behinderung, die 
während der Nazi-Zeit ver-
folgt und ermordet wurden.

Die NRD ruft unter dem
Motto „Demokratie braucht 
uns alle“ zur Teilnahme an 
der Bundestagswahl auf und 
stellt Wahl-Hilfen in Leichter 
Sprache zur Verfügung.

Mit der Teilnahme an einer 
bundesweiten Aktionswoche 
#OhneFachkräfteKeineTeil-
habe macht die NRD auf den 
wachsenden Fachkräfte-
mangel in sozialen Berufen 
aufmerksam.

Das von einer inklusiven 
Gruppe aus der NRD erar-
beitete Schutzkonzept im
Bereich Teilhabe wird in 
die tägliche Praxis integriert.

MÄRZFEBRUARJANUAR
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Zum Welt-Autismus-Tag 
am 2. April besucht der 
LWV Hessen die NRD und 
porträtiert zwei Klient*innen 
aus dem Autismus-Spekt-
rum. Der Artikel heißt: „Au-
tismus hat viele Gesichter“.

Die Jubiläumsbroschüre 
„125 Jahre NRD“ blickt auf 
Geschichte, Gegenwart 
und Zukunft der Stiftung. 
Ein neuer Imagefilm auf der 
Homepage zeigt zudem 
die Vielfalt der NRD und un-
terstützt künftig Öffentlich-
keitsarbeit und Recruiting. 

Die Jubiläumsveranstaltung 
im rheinland-pfälzischen 
Jugenheim würdigt die Ent-
wicklung der NRD am Stand-
ort Rheinland-Pfalz und rich-
tet den Blick auf zukünftige 
Herausforderungen sozialer 
Arbeit. 

Mit dem neuen Bildungshaus 
der Teilhabe am Arbeitsleben 
bündelt die NRD ihre Ange-
bote für berufliche Bildung 
und Qualifizierung.

Zentraler Festakt zum 
125-jährigen Jubiläum der 
NRD: Rund 200 Gäste aus 
Politik, Kirche und Gesell-
schaft würdigen beim Fest-
akt die Arbeit der NRD 
und ihre Bedeutung als 
sozialer Träger in Südhes-
sen und Rheinland-Pfalz.  

MAIAPRIL JUNI

Beim Frühlingsfest des Ge-
meinschaftlichen Wohnens in 
der Werrastraße, Gernsheim, 
öffnet das Leuchtturmprojekt 
erstmals seine Türen für Mit-
arbeitende und Interessierte.

Der Spatenstich für die
neue inklusive Zierpflanzen-
Gärtnerei auf dem Hofgut 
Oberfeld in Darmstadt be-
deutet für 27 Klient*innen 
der Mühltal-Werkstätten 
einen „Quantensprung“ –
hin zu einem modernen, 
nachhaltigen Arbeitsort mit 
direktem Kundenkontakt.

Das NRD-Projekt „Buntes 
Begegnen“ für gemeinsame 
Freizeitaktivitäten von 
Menschen mit und ohne 
Behinderung wird zwei 
weitere Jahre von Aktion 
Mensch gefördert.
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Mit einem herzlichen 
„Bonjour!“ begrüßt die 
NRD Naïla Bali, die Leiterin 
des Instituts für Sonder-
pädagogik an der Univer-
sität Manouba, Tunesien. 
Grund des Besuchs ist die 
geplante Zusammenarbeit 
beider Einrichtungen. An-
fang 2026 verstärken die 
ersten tunesischen Fach-
kräfte die Teams der NRD.

Die NRD übergibt die ersten 
drei UK-Koffer – mitfinanziert 
von der GlücksSpirale – für 
Unterstützte Kommunikation 
an Kindertagesstätten und 
schafft damit ein neues Hilfs-
mittel für mehr Verständigung 
und Teilhabe im Kita-Alltag. 

Die erste „Gemeinsam-
Mehr-Tour“ sammelt 
Spenden für den Aufbau 
einer inklusiven Gärtnerei 
am Hofgut Oberfeld. 

Den Fachtag zum Jubiläum 
richtet der Geschäftsbereich 
Kinder, Jugend und Familie 
in Bensheim aus. Dabei 
diskutieren Fachkräfte über 
Perspektiven einer inklusiven 
Kinder- und Jugendhilfe.

SEPTEMBERAUGUSTJULI

Die NRD entwirft in Koopera-
tion mit der Lebenswerkstatt 
Heilbronn eine Info-Broschüre 
in Einfacher Sprache zum 
Thema Behindertentestament. 
Ein erster Info-Abend folgt 
im Oktober.

Beim Tag der offenen Tür der 
Rheinhessen-Werkstatt er-
halten zahlreiche Gäste Ein-
blicke in Arbeit, Qualifizierung 
und Teilhabe-Angebote für 
Menschen mit Behinderung.

Erstmals erhalten Teilneh-
mende eines Qualifizier-
ungsbausteins des Bildungs-
hauses ein Zertifikat der 
Industrie- und Handelskam-
mer (IHK) – ein wichtiger 
Schritt für die Anerkennung 
beruflicher Kompetenzen von 
Menschen mit Behinderung.

Die Kirchenpräsidentin der 
Evangelischen Kirche in 
Hessen und Nassau, Prof. 
Dr. Christiane Tietz, besucht 
Einrichtungen der NRD 
und tauscht sich mit den 
Vorständen über Teilhabe, 
soziale Verantwortung und 
die Zukunft diakonischer
Arbeit aus.
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Das Integrationsprojekt 
für unbegleitete minderjäh-
rige Ausländer*innen (umA) 
in Biebesheim feiert sein 
zehnjähriges Bestehen – 
viele ehemalige Bewohner*-
innen haben inzwischen 
Schulabschlüsse erworben 
oder eine Ausbildung oder 
ein Studium begonnen.

Spendenaktion im Stadion: 
Die Initiative „Herzenslilien“ 
sammelt beim Heimspiel des 
SV Darmstadt Spenden für 
Projekte der NRD.

34 Teilnehmende schließen 
den Berufsbildungsbereich 
der Werkstätten erfolgreich 
ab.

96 Mitarbeitende werden 
für ihr langjähriges Engage-
ment mit dem Goldenen 
Kronenkreuz der Diakonie 
ausgezeichnet – zusammen 
mehr als 2.600 Jahre Dienst 
für andere. 

NOVEMBEROKTOBER DEZEMBER

Einrichtungen der Behinder-
tenhilfe – darunter die NRD – 
warnen vor geplanten 
Kürzungen und fordern ver-
lässliche Finanzierung, damit 
Teilhabe-Leistungen für 
Menschen mit Behinderung 
gesichert bleiben. Dafür 
gibt es eine große und vor 
allem laute Demonstration 
in Wiesbaden.

Die NRD entscheidet 
sich dazu, das Umweltma-
nagementsystem EMAS 
einzuführen, um Umwelt-
kennzahlen zu erfassen 
und transparent zu machen.

Führungswechsel in der Al-
tenhilfe: Elke Wüllenweber-
Klein geht, Frank Wieseler 
tritt ihre Nachfolge an.
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Jugenheim
Der helle Festsaal des Franz-Josef-Helferich-Hauses in 
Jugenheim war ein würdiger Ort für diese Feier. Rund 90 
Gäste kamen ins Franz-Josef-Helferich-Haus – dorthin, 
wo die Geschichte der NRD in Rheinland-Pfalz begann. 
1932 übernahm die NRD das damalige „Rettungshaus“, 
das 1902 erbaut wurde. 
Landesdiakonie-Pfarrer Albrecht Bähr bezeichnete die 
NRD als „wunderbare Botschafterin des Gedanken          
Gottes“. Der Fachtag war geprägt von kreativen Bei-         
trägen von NRD-Klient*innen. Eine Gruppe führte ein        
Theaterstück auf, die nächste sang der NRD „Viel Glück 

und viel Segen“, eine andere Gruppe sang und tanzte ein 
selbst choreografiertes Stück. 

Prof. Dr. Michael Komorek von der Evangelischen Hoch-
schule Berlin sorgte mit seinem humorvollen und pro-
vokanten Festvortrag über konsequent gelebte Inklusion 
für genügend Denk- und Diskussionsstoff. Die Vorstände 
Christian Fuhrmann und Dr. Thorsten Hinz nahmen zahl-
reiche Glückwünsche entgegen – und gaben sie direkt  
an das gesamte Team der NRD weiter: „Ihnen gebührt 
alle Wertschätzung für ihre tägliche Arbeit“.

DAS WAR DAS JUBILÄUMSJAHR
125 Jahre NRD

Gleich dreimal feierte die NRD ihren großen Geburtstag. Den Anfang machte ein Fachtag zum Thema Teilhabe 
im rheinland-pfälzischen Jugenheim. Ende Juni folgte dann der zentrale Festakt in Nieder-Ramstadt. Den dritten 
Höhepunkt bildete der Fachtag in Bensheim, den der Geschäftsbereich Kinder, Jugend und Familie ausrichtete.

Schlaglichter
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DAS WAR DAS JUBILÄUMSJAHR

Nieder-Ramstadt
Zum zentralen Festakt fanden sich am 27. Juni rund 200 
Menschen aus Politik, Kirche und Gesellschaft in der       
dekorierten Sporthalle der NRD auf dem ehemaligen  
Zentralgelände ein. Den Auftakt bildete ein Gottesdienst        
unter Leitung von Pfarrerin Ulrike Scherf, der stellver-
tretenden Kirchenpräsidentin der Evangelischen Kirche 
in Hessen und Nassau. Staatssekretärin Dr. Sonja Opten-
drenk vom Hessischen Familienministerium überbrachte 
die Grüße des Hessischen Ministerpräsidenten Boris 
Rhein, der Vorstandsvorsitzende der Diakonie Hessen, 
Pfarrer Carsten Tag, betonte die Bedeutung des christ-
lichen Menschenbilds als Grundlage diakonischer Arbeit 
und forderte klare Rahmenbedingungen, damit Träger 
wie die NRD auch künftig handlungsfähig bleiben. 

Manuela Strube, Staatssekretärin im Hessischen Sozial-
ministerium, stellte die konsequente Haltung der NRD: 
„Sie haben immer den Menschen im Blick – nicht das De-
fizit.“ Auch Susanne Simmler, Landesdirektorin des Lan-
deswohlfahrtsverbands Hessen, dankte der NRD        für 
ihren Beitrag zu Inklusion und Teilhabe und Christel 
Sprößler, Sozial- und Jugenddezernentin des Landkrei-
ses Darmstadt-Dieburg, sagte, man könne stolz darauf 
sein, einen bedeutenden „Träger mit so großer Strahl-
kraft wie die NRD“ im Kreis zu haben. Andreas Winkel, 
Beauftragter der Hessischen Landesregierung für Men-
schen mit Behinderung, lobte die Entwicklung der NRD 
seit ihrer Gründung: „Wer so lange durchhält, muss        
vieles richtig gemacht haben!“ 

Nachdenkliche Momente gab es beim Rückblick der        
beiden NRD-Vorstände, die auch an die dunkelste Zeit 
der Einrichtung erinnerten: 600 Menschen mit Behin-      
derung wurden in der NS-Zeit aus Nieder-Ramstadt          
deportiert, 450 von ihnen ermordet. „Diese Geschichte  
verpflichtet uns, wachsam zu sein – und zu bleiben“, so 
Hinz. Umso wichtiger seien der Mut und die Zuversicht, 
die schon die Gründungsjahre der NRD prägten. Beides 
sei auch heute nötig, um Menschen mit Behinderung mit-
ten in die Gesellschaft zu holen. „Wir sind mehr als ein 
Leistungserbringer – wir tragen gesellschaftliche Ver-
antwortung“, sagte Fuhrmann.

rechts: Auch der Landrat des 
Landkreises Mainz-Bingen, 
Thomas Barth, gratulierte der 
NRD in einer bewegenden 
Rede zu ihrem Jubiläum. Barth 
hat selbst einen Bruder mit 
Behinderung – ihm liegt das 
Thema sehr am Herzen.

unten: Prof. Dr. Michael Komo-
rek bei seinem mitreißenden 
Vortrag u.a. zum Thema 
„Umsetzung inklusiver Verän-
derungsprozesse“.
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Bensheim
Für den dritten und letzten Akt der Feierlichkeiten war 
dann der Geschäftsbereich Kinder, Jugend und Familie 
verantwortlich, in dem rund 600 Mitarbeitende arbeiten, 
die über 1.500 Familien, Kinder und Kooperationspart-
ner*innen betreuen. Der Bereich lud nach Bensheim        
ein, dem Sitz seiner Geschäftsstelle. Zahlreiche Ver-
treter*innen aus Kreis und Kommune, Diakonie, Koope-
rationspartner*innen und viele Mitarbeitende der NRD 
kamen an diesem Tag zusammen. Der Vorsitzende des 

NRD-Stiftungsrates, Pfarrer i. R. Arno Allmann, hielt den        
Gottesdienst. In seiner Ansprache ermutigte er dazu, 
„nicht nur auf die Baustellen des Lebens zu schauen, 
sondern auch auf das, was schon gut gelungen ist“.          
Im anschließenden Rückblick spannten die Vorstände 
Christian Fuhrmann und Dr. Thorsten Hinz den Bogen 
von den Anfängen in Zwingenberg – damals als Erho-
lungsheim für junge Frauen – über den Verein „Haus Or-
bishöhe“ bis hin zum heutigen Geschäftsbereich KiJuFa.

Foto rechte Seite:
v.l.: Arno Allmann (Vorsitzender 
des Stiftungsrates der NRD), 
Niels Starke (Bürgermeister 
Mühltal), Christian Fuhrmann 
(Vorstand NRD), Dr. Sonja
Optendrenk (Staatssekretärin, 
Hessisches Familienminis-
terium), Christel Sprößler 
(Sozial- und Jugenddezernentin 
Landkreis Darmstadt-Dieburg), 
Ulrike Scherf (stellvertretende 
Kirchenpräsidentin der Evan-
gelischen Kirche in Hessen
und Nassau), Susanne Simmler 

(Landesdirektorin des Landes-
wohlfahrtsverbands Hessen), 
Andreas Winkel (Beauftragter 
der Hessischen Landesregie-
rung für Menschen mit Be-
hinderung), Manuela Strube 
(Staatssekretärin, Hessisches 
Ministerium für Arbeit, Inte-
gration, Jugend und Soziales), 
Carsten Tag (Vorstandsvor-
sitzender der Diakonie Hessen), 
Dr. Thorsten Hinz (Vorstand 
NRD) – sie alle fanden wert-
schätzende Worte für die 
Arbeit der NRD.

Die NRD-Vorstände nahmen 
zahlreiche Glückwünsche ent-
gegen – hier von Elke Mühl-
häuser, der ersten Vorsitzenden 
des Unterstützungsvereins 
Christophorus Südhessen e. V.
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Spendenradeln
Sportlicher Höhepunkt des Jubiläumsjahres war die       
erste „Gemeinsam-mehr-Tour“ der NRD. Das Spenden-
radeln half nicht nur bei der Finanzierung der neuen in-
klusiven Gärtnerei am Hofgut Oberfeld in Darmstadt –      
es brachte auch viele strahlende Gesichter und jede 
Menge gute Laune. Menschen mit und ohne Behinderung 
waren auf zwei verschiedenen Rundkursen gemeinsam 
auf dem Oberfeld unterwegs, kamen ins Gespräch und 
erlebten Inklusion ganz selbstverständlich.

Abschlussgottesdienst
Den feierlichen Jahresabschluss bildete der traditionelle 
Weihnachtsgottesdienst – zum ersten Mal in der frisch 
renovierten Lazaruskirche. Das Fazit des Vorstands: 
„Wir haben gemeinsam auf 125 Jahre Geschichte zu-
rückgeblickt, in denen die Menschen der NRD so manche 
Herausforderung gemeistert haben, aber manchmal 
auch in den Abgrund schauen mussten. Das wird uns 
auch künftig wachsam bleiben lassen. Es gibt viel, für 
das wir dankbar und auf das wir stolz sein können.          
Das macht uns zuversichtlich für die Zukunft.“

»Das Jubiläum hat 
gezeigt, worum es 
uns in der NRD geht: 
Menschen zur Seite 
zu stehen, damit sie 
ein selbstbestimmtes 
Leben führen können.«
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Das Jubiläumsjahr liegt hinter uns. 125 Jahre NRD – 
was bleibt?
TH: Am nachhaltigsten bewegt mich: Es sind nie Insti-
tutionen, die tragen – es sind Menschen. Mitarbeitende, 
Klientinnen und Klienten, Familien, Ehrenamtliche. 125 
Jahre bestehen aus einer Kette von Menschen, die unter 
oft schwierigen Bedingungen das Richtige tun wollten. 
Dieses Erbe verpflichtet und gibt Kraft.
CF: Für mich bleibt das Bild der Zuversicht. In der            
Gründungszeit wurden mit Mut und Entschlossenheit        
in kürzester Zeit Strukturen geschaffen – getragen von 
Spenden und Überzeugung. Diese Haltung brauchen wir 
heute genauso.

Es gab viele Wendepunkte in der NRD. Welcher hat         
Sie besonders geprägt?
CF: Die Regionalisierung in den letzten Jahrzehnten. Die 
Auflösung der großen Zentraleinrichtung und der Um- 
zug von rund 600 Menschen in Wohnquartiere war ein 
grundlegender Perspektivwechsel. Behinderung wurde 
nicht mehr als Defizit, sondern als Teil menschlicher 
Vielfalt verstanden. Das hat Pädagogik, Architektur und 
unser Selbstverständnis verändert.
TH: Dieser Wandel wurde von Menschen getragen, die 
bereit waren, bestehende Strukturen zu hinterfragen. Oft 
braucht es genau diesen produktiven Widerspruch.

THORSTEN HINZ UND 
CHRISTIAN FUHRMANN IM GESPRÄCH

„Zuversicht, Mut – und wache Augen"
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THORSTEN HINZ UND 
CHRISTIAN FUHRMANN IM GESPRÄCH

Warum war die Aufarbeitung der eigenen Geschichte 
im Jubiläumsjahr so präsent?
TH: Weil sich Muster wiederholen, wenn man sie nicht 
kennt. Während der NS-Zeit wurden über 600 Menschen 
deportiert, mehr als 450 ermordet. Daran erinnern wir 
bewusst. Wachsamkeit heißt, hinzuschauen – auch         
kritisch auf die eigene Geschichte. Gerade mit Blick          
auf angespannte Haushalte und Debatten darüber, was 
sich eine Gesellschaft „leisten“ kann, zeigt sich: Die       
Frage nach dem Umgang mit den Schwächsten ist keine 
historische – sie stellt sich jeden Tag neu.
CF: Geschichte hilft, Frühwarnsignale zu erkennen.  
Sprache etwa prägt Haltung – wenn Begriffe entwertet 
werden, ist das nicht harmlos.

Was sind aktuell die größten Herausforderungen?
CF: Die finanzielle Lage der öffentlichen Hand. Kom-       
munen und Länder stehen unter massivem Druck –           
und das spüren wir unmittelbar. Es ist ein Spiegel der 
großen geopolitischen Krisen. Finanzierungsverhand-
lungen werden immer weniger von fachlichen Inhalten 
geleitet und immer mehr von der schlichten Frage:          
Was kann man noch kürzen? Das macht mir Sorgen. 
Nicht für die NRD als Organisation, sondern für die Men-
schen, denen wir dienen. Wer kürzt, kürzt immer auch 
bei denen, die keine Lobby haben.
TH: Gleichzeitig verschärft der Fachkräftemangel die        
Situation. Pflege und soziale Arbeit brauchen echte         
gesellschaftliche Anerkennung – nicht nur rhetorisch. 
Wir investieren stark in Ausbildung und Arbeitsbedin-
gungen, aber das ist eine gesamtgesellschaftliche Auf-
gabe. Menschen mit Hilfebedarfen brauchen oft Unter-
stützung von Profis – wenn die fehlen, wird es sehr 
schwierig.

Wie gehen Sie die Herausforderungen an?
TH: Wir müssen unsere Stimme hörbar machen, auch  
politisch! Wenn demokratische Werte unter Druck ge-
raten, dürfen wir nicht schweigen. Es braucht Mut und 
Kreativität, die hart errungenen Menschenrechte umzu-
setzen.
CF: Richtig! So, wie wir es in der NRD oft erleben dürfen: 
Menschen, die füreinander da sind. Diese gelebte Soli-
darität ist unverzichtbar.

Was ist Ihre konkrete Botschaft für die kommenden 
Jahre – wohin muss die Reise noch gehen?
CF: Inklusion ist kein Projekt mit einem Enddatum. Wir 
haben in 30 Jahren enorm viel erreicht – aber der Weg zu 
einer Gesellschaft, in der Menschen mit Behinderung 
wirklich gleichberechtigt teilhaben, ist noch weit. Barri-
erefreiheit im öffentlichen Raum, inklusive Bildung, der 
erste Arbeitsmarkt – da ist noch sehr viel zu tun. Unser 
neues Wohngebiet Dornberg in Mühltal, die neuen Ta-
gesstätten in Traisa und Gernsheim – das sind Schritte. 
Aber wir brauchen verlässliche Rahmenbedingungen  
von der Politik, um solche Schritte gehen zu können.

Was ist Ihre Botschaft, Herr Dr. Hinz?
TH: Ich habe dieselbe Botschaft wie die Gründer*innen 
der NRD vor 125 Jahren: Zuversicht, Mut – und wache 
Augen. Diese drei Dinge zusammen machen aus einer 
Organisation eine Gemeinschaft, die wirklich etwas be-
wegen kann. Und das wollen wir. Gemeinsam mit un-       
seren Mitarbeitenden, unseren Klientinnen und Klienten, 
unseren Unterstützerinnen und Unterstützern. Es ist 
wichtig, in den aktuellen Verteilungsdebatten um den  
Sozialstaat an den Grundsätzen von Artikel 3 des Grund-
gesetzes festzuhalten: „Niemand darf wegen seiner         
Behinderung benachteiligt werden.“ Es geht um den ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt in einer barmherzigen 
Demokratie, die niemanden zurücklässt und ausschließt.



14

Auslöser der Diskussion waren die steigende Nachfrage 
nach Leistungen, höhere Kosten – insbesondere für        
Personal – sowie zunehmende Bürokratie. Der Vorstand 
der NRD intensivierte den Austausch mit Politik und       
Kirche und machte wiederholt auf die Notwendigkeit        
einer langfristig gesicherten Finanzierung aufmerksam. 
Christian Fuhrmann und Dr. Thorsten Hinz warnten vor 
Leistungskürzungen: „Es kann und darf nicht sein, dass 
Einsparungen auf Kosten derjenigen gehen, die die Hilfe 
am dringendsten brauchen: der Menschen mit Unter-
stützungsbedarf.“

Um dieser Haltung Nachdruck zu verleihen, beteiligte 
sich die NRD gemeinsam mit vielen Mitarbeitenden und 
Klient*innen an Demonstrationen in Kassel und Wies-
baden. Ziel war es, Menschen mit Unterstützungsbedarf 
eine starke und hörbare Stimme zu geben.

Auch an der bundesweiten Aktionswoche #OhneFach-
kräfteKeineTeilhabe nahm die NRD teil. Die Initiative         
der Fachverbände für Menschen mit Behinderung und der 
Bundesarbeitsgemeinschaft Ausbildungsstätten für 
Heilerziehungspflege machte auf die zentrale Bedeutung 
von Fachkräften und den wachsenden Personalmangel 

DEM ENGAGEMENT NACHDRUCK VERLEIHEN
Die NRD und ihre politischen Aktivitäten

Das Jahr 2025 brachte der NRD nicht nur ihr Jubiläum, sondern auch politische Herausforderungen. 
Nach der Bundestagswahl im Februar wurden nach und nach die Einsparungspläne der neuen Bundesregierung

in der Eingliederungshilfe bekannt. Die NRD brachte sich früh und deutlich in die politische Debatte ein.
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DEM ENGAGEMENT NACHDRUCK VERLEIHEN

aufmerksam. „Heilerziehungspfleger*innen, Heilpädag-
gog*innen, Erzieher*innen, Sozialarbeiter*innen, Ergo-  
therapeut*innen und Pflegefachpersonen leisten täglich 
einen unschätzbaren Beitrag. Ihre Arbeit ist essenziell  
für die gleichberechtigte Teilhabe von Menschen mit        
Behinderungen und psychischen Erkrankungen“, betonte 
der Vorstand.

Die NRD engagiert sich seit Jahren aktiv für die Gewin-
nung von Fachkräften. Sie ist Mitgründerin des Bündnis-
ses für Heilerziehungspflege und bildet junge Menschen 
aus Indien und Tunesien zu Heilerziehungspfleger*innen 
aus, die gezielt angeworben wurden und in Deutschland 
eine berufliche Perspektive erhalten. Darüber hinaus 
setzte sich das Bündnis für die Einführung einer Aus-      
bildung zur Heilerziehungspfleger-Helfer*in ein. „Mit  
dieser Ausbildung könnten wir eine Lücke schließen und 
neuen Zielgruppen den Einstieg in die Behinderten-       
hilfe, Rehabilitation und Sozialpsychiatrie ermöglichen“, 
erklärte Dr. Thorsten Hinz. Niedrigschwellige Zugangs-      
voraussetzungen und eine Ausbildungsdauer von ein       
bis zwei Jahren könnten die Einrichtungen spürbar ent-
lasten.

Wie wichtig die Fachkräftesicherung für die Zukunft der 
Eingliederungshilfe ist, zeigte auch der Fachkräftekon-

gress des Bundesministeriums für Arbeit und Soziales       
in Berlin. Dort diskutierten Vertreter*innen aus Wirt-
schaft, Politik und Sozialwesen über Lösungsansätze für 
den Arbeitsmarkt. Dr. Thorsten Hinz war als Podiums-
gast eingeladen, um die besonderen Herausforderungen 
der Eingliederungshilfe zu beleuchten. Einigkeit bestand        
darüber, dass die gesellschaftliche Bedeutung dieses  
Arbeitsfeldes sowie eine angemessene Qualifizierung 
und Vergütung der Beschäftigten stärker ins öffentliche 
Bewusstsein rücken müssen. Hinz brachte es auf den 
Punkt: „Die wirtschaftlich schwierigen Rahmenbedin-
gungen in Deutschland wie auch der politische Rechts-
druck dürfen nicht dazu führen, dass gesellschaftliche 
Leistungen für Menschen, die auf die Solidarität aller       
angewiesen sind, infrage gestellt werden.“

Foto linke Seite:
Auch beim Besuch des Landrats 
des Landkreises Mainz-Bingen, 
Thomas Barth (2.v.l.), in Oppen-
heim platzierten die beiden 
NRD-Vorstände die Position der 
NRD in den aktuellen politischen 
Diskussionen. Barth wurde von 
Volker Conrad (3.v.l.), Abtei-
lungsleiter Soziale Hilfen in der 
Kreisverwaltung Mainz-Bingen, 
und der Kreisbeigeordneten 
Almut Schultheiß-Lehn (4.v.l.) 
begleitet.

Beschäftigte der Dieburger 
Werkstätten haben ein großes 
Plakat gebastelt. Darauf zu 
sehen sind 13 Beschäftigte, 
die das Aktionswochen-Motto
#OhneFachkräfteKeineTeilhabe 
hochhalten. Ein tolles State-
ment der Dieburger Werk-
stätten, das untermauert, wie 
wichtig gutes Personal für 
eine gelungene Teilhabe ist.
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Nachdem Ende 2024 in der Gernsheimer Stadthalle ein 
großer Informationstag zum „Gemeinschaftlichen Woh-
nen“ der NRD in der Werrastraße stattfand, war das In-
teresse riesig: Zahlreiche Interessierte kamen, um sich 
über das Projekt zu informieren. Kurz darauf folgte der 
symbolische Spatenstich. Der Bau verlief zügig und  
planmäßig. In den insgesamt 27 Wohnungen werden 
künftig rund 65 Menschen leben – darunter 16 mit Un-
terstützungsbedarf, für die insgesamt neun Wohnungen 
gebaut wurden.

Im Mai 2025 lud das Team unter Leitung von Kathrin 
Benz zu einem Frühlingsfest ein. Die Besucherinnen und 
Besucher konnten die damals noch im Rohbau befind-
lichen Häuser besichtigen und das Konzept des gemein-
schaftlichen Wohnens hautnah erleben. Für die NRD ist 
dieses Vorhaben das größte Einzelprojekt im Bereich      
Inklusion ihrer Geschichte. Vorstand Christian Fuhrmann 
bezeichnete es als „Leuchtturmprojekt“.

Das Prinzip des Gemeinschaftlichen Wohnens ist ein-
fach und doch tiefgreifend: Menschen mit und ohne        

GEMEINSCHAFTLICH WOHNEN, 
GEMEINSAM LEBEN

Soziale Teilhabe Hessen

Die NRD hat 2025 wieder neue Wohnangebote in Betrieb genommen und damit vielen 
Menschen mit Hilfebedarf ein neues Zuhause geschaffen: zwei Häuser in Reinheim und drei 

Häuser für das Gemeinschaftliche Wohnen in Gernsheim.
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GEMEINSCHAFTLICH WOHNEN, 
GEMEINSAM LEBEN

Pfarrfamilie war hier im September 2022 ausgezogen. 
Kurz darauf übernahm die NRD das denkmalgeschützte 
Gebäude von der evangelischen Kirchengemeinde Rein-
heim im Erbbaurecht – inklusive des großzügigen Grund-
stücks. Das historische Haus wurde behutsam saniert 
und beherbergt nun acht Menschen mit Unterstützungs-
bedarf.

Im hinteren Teil des Grundstücks entstand ein moder-
ner, barrierefreier Neubau, der weitere acht ehemalige 
Bewohner*innen der „Arche“ in Nieder-Ramstadt auf-
nimmt. Beide Häuser sind durch einen wunderschönen 
Garten verbunden, der zum Verweilen und Entspannen 
einlädt. Ein engagiertes Team von 19 Mitarbeitenden 
kümmert sich um die Belange der Bewohner*innen.

Die Lage ist ideal: Hinter den Häusern erstrecken sich  
ruhige Felder, die eine entspannte Atmosphäre schaffen, 
während Geschäfte, Cafés und der Bahnhof von Rein-
heim nur wenige Schritte entfernt liegen. Der Standort 
befindet sich noch im Aufbau, doch der Start ist viel-     
versprechend und voller Möglichkeiten für die Zukunft.

Behinderung wohnen Tür an Tür, begegnen sich auf Au-
genhöhe und unterstützen sich gegenseitig im Alltag. 
Mittlerweile sind die Klient*innen der NRD eingezogen, 
und auch die anderen Mieterinnen haben ihre Wohnun-
gen bezogen. Die Aktion Mensch finanziert die Stelle       
der Quartiersmanagerin, die Janet Drelichowski besetzt. 
Sie zieht ein überaus positives Zwischenfazit: „Was gut 
begann, wird immer besser: Die Menschen lernen sich  
kennen, wir veranstalten gemeinsame Spielabende oder 
treffen uns zum Frühstück. Es ist schön zu sehen, wie 
diese große Gemeinschaft nun zusammenwächst.“

Und im Mai öffnete ein weiterer NRD-Standort: die Kirch-
straße in Reinheim. Zwei Häuser bieten nun insgesamt 
16 Menschen mit Behinderung ein Zuhause. Im Vorder-
grund steht das alte Pfarrhaus von 1906 – die letzte 

Der Informationsabend der 
NRD zum inklusiven Wohnpro-
jekt lief unter dem Motto 
„Wir in der Werrastraße“. Zahl-
reiche Interessierte kamen, 
um sich das Vorhaben erklären 
zu lassen. 

vorherige Seite: Die drei 
neuen Häuser in der Werra-
straße in Gernsheim 

rechts: Das ehemalige Pfarr-
haus von 1906 in der Kirch-
straße in Reinheim hat die 
NRD restaurieren und moder-
nisieren lassen

unten: Frühlingsfest in der 
Werrastraße
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Am Eröffnungstag im Juni 2025 strömten über 100 In-
teressierte durch die Flure in Mühltal, um sich Ange-      
bote und Abläufe erklären zu lassen. Die Beschäftigten 
standen dabei im Mittelpunkt: Sie führten durch ihre       
Arbeitsbereiche und erläuterten die Prozesse. Neben 
Gästen aus den Mühltal-, Dieburger- und Rheinhessen-
Werkstätten waren Vertreter*innen von LWV, IHK,      
Landkreis, Agentur für Arbeit, Jobcenter, benachbarten      
Werkstätten, Förderschulklassen sowie zahlreiche Netz-
werkpartner*innen vor Ort.

Das Bildungshaus verfolgt eine strategische Zielset-
zung: die Chancen von Menschen mit Unterstützungs-
bedarf auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt zu verbessern. 
„Wir ermöglichen eine selbstbestimmte und persön-         
liche Karriereplanung im Berufsbildungsbereich“, erklärt       
Thomas Pröhl, der das Bildungshaus gemeinsam mit      
Dr. Lena Brüsewitz leitet (siehe Bild S. 19 unten links).

Drei Begriffe bringen das Selbstverständnis des Bil-
dungshauses auf den Punkt: „Qualifizierung – Teilhabe 

EIN NEUES ZUHAUSE FÜR BILDUNG, 
QUALIFIZIERUNG UND TEILHABE

Teilhabe am Arbeitsleben

Mit der Eröffnung des Bildungshauses im Jahr 2025 hat die NRD einen  wichtigen Meilenstein gesetzt. 
Unter einem Dach werden nun Qualifizierung, Teilhabe und Integration in den Arbeitsmarkt gebündelt – 

und erhalten damit einen neuen Stellenwert.
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EIN NEUES ZUHAUSE FÜR BILDUNG, 
QUALIFIZIERUNG UND TEILHABE

tigen Übergang in den Arbeitsmarkt“, so Pröhl. Dazu 
werden auch ABM-Angebote in Holz, Elektro, Metall und 
3D-Druck weiterentwickelt.

Ein weiterer strategischer Schritt ist die Kooperation         
mit den Netz-Lernwelten der Integra Mensch. Damit  
können künftig berufliche Qualifizierungen in 14 Berufs-
feldern angeboten werden, alle Kammer-zertifiziert.     
Diese Qualifizierungen eröffnen zusätzliche Wege in       
den Arbeitsmarkt und unterstreichen das innovative    
Profil des Bildungshauses.

Die Übergabe der IHK-Zertifikate
wurde feierlich gestaltet. 
Die Freude war groß.

Eine Klientin führte die Button-
Maschine vor und erklärte den 
Besucher*innen ihre Funktions-
weise.

»Wir ermöglichen eine 
selbstbestimmte und per-
sönliche Karriereplanung 
im Berufsbildungsbereich.«
Thomas Pröhl, Leitung Bildungshaus

– Integration“. Sie stehen für die zentralen Aufgaben-      
felder: Berufsbildungsbereich (BBB), Arbeitsbegleitende 
Maßnahmen (ABM) und Integration in den Arbeitsmarkt.
Bereits vor der Eröffnung bot die NRD erste Qualifizie-
rungsbausteine mit IHK-Zertifikaten an. Sie ermöglichen 
eine individuelle berufliche Weiterbildung und steigern 
die Wertschätzung für erworbene Kompetenzen und 
Leistung der Teilnehmenden.

Seit seiner Eröffnung entwickelt sich das Bildungshaus 
zu einer eigenständigen Organisationseinheit. Gemein-
sam mit internen und externen Partnern werden Zertifi-
katslehrgänge und Qualifizierungsbausteine umgesetzt, 
Prüfungen abgenommen und praxisorientierte Schu- 
lungen angeboten. Aktuell stehen drei IHK-zertifizierte 
Bausteine in Hauswirtschaft, Lager und Logistik zur      
Verfügung. Weitere Qualifizierungs- und Bildungsange-
bote sind in Vorbereitung, ebenso ein projektbezogenes  
Übergangsmanagement in den Arbeitsmarkt. „Wir unter-
stützen bis zum optionalen, sozialversicherungspflich-
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Die WIS ist auch eine Förderberufsschule – was          
bedeutet das?
MS: Die Schüler*innen, die im Berufsbildungsbereich 
(BBB) des Bildungshauses der NRD sind, haben hier ihre 
Berufsschulzeiten, in denen wir intensiv auf Kulturtech-
niken eingehen. Lesen ist und bleibt der Schlüssel zur 
Teilhabe! Hier sind wir in sehr enger Absprache mit dem 
Bildungshaus.

Warum ist die Kooperation mit Betrieben aus der          
Region wichtig?
MS: Praktika in der freien Wirtschaft bereiten Schü-
ler*innen auf den allgemeinen Arbeitsmarkt vor. Denn 
unser Ziel ist nicht, automatisch in Werkstätten für        
Menschen mit Behinderung, kurz WfbM, zu vermitteln – 
das ist ein großes Vorurteil. Ab Jahrgangsstufe neun       
beginnen wir gezielt mit der Berufsorientierung.

WICHERNSCHULE – INTERVIEW MIT
SCHULLEITER MICHAEL SCHULZE

Zwischen Tradition, Innovation und Neubauplänen

Die Wichernschule (WIS) in Nieder-Ramstadt ist eine staatlich anerkannte Schule in Trägerschaft 
der NRD mit den Förderschwerpunkten geistige, körperliche und motorische Entwicklung. 

Das Besondere an der Schule, die zugleich eine Förderberufsschule ist: Ein multiprofessionelles 
und eingespieltes Kollegium kann jedem Kind ein passendes Angebot unterbreiten.
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WICHERNSCHULE – INTERVIEW MIT
SCHULLEITER MICHAEL SCHULZE

Wir arbeiten aber durchaus mit Werkstätten und Tages-
förderstätten zusammen und sind sehr gut vernetzt. Die 
Wichernschule hat als Teil der NRD eine große Strahl-
kraft, das spüren wir immer wieder.

Welche besonderen Angebote gibt es außerdem?
MS: Wir bieten Physiotherapie für körperlich schwerst-
behinderte Kinder und für Schüler*innen mit moto-            
rischen Störungen. Ein Musiktherapeut arbeitet mit        
Kindern, die nicht sprechen können, und bei Schluck-
störungen kooperieren wir mit einer Logopädin. Ein       
Therapiebegleithund hat eine enorme Wirkung auf viele 
Kinder. Darüber hinaus haben wir gemeinsam mit dem 
Landkreis ein innovatives Konzept als Schule mit dem 
Förderschwerpunkt geistige Entwicklung entwickelt:  
das Pooling-Modell für Teilhabe-Assistent*innen. Hier-
zu haben wir ein großes Pilotprojekt gestartet. Es spart 
enorme Ressourcen, außerdem reduzieren sich Hilfe-
plan-Gespräche und lange Dokumentationen – ohne 
dass individuelle Bedarfe zu kurz kommen.

Wie sieht es mit Bewegungsangeboten aus?
MS: Wir nutzen das Bewegungsbad und die Sporthalle 
der NRD auf dem Gelände hier intensiv. Schwimmen, 
Wassertherapie oder psychomotorische Angebote           
helfen besonders Schüler*innen mit körperlichen und          
motorischen Defiziten. Aber auch das übrige Gelände          
nutzen wir, etwa für die Verkehrserziehung. Hier gibt es        
viel Grün, die Umgebung bietet Ruhe und ein Stück weit 
Sicherheit für die Schüler*innen.

Die WIS war auch bei diversen Sport-Großereignissen 
vertreten, richtig?
MS: Ja, einer unserer Schüler nahm 2025 bei den Special 
Olympics World Winter Games in Turin teil und gewann 
zwei Medaillen. Und unsere inklusive Fußballmannschaft 
kehrte mit einer Silber-Medaille vom Hessen-Entscheid 
der Special Olympics zurück – darauf sind wir sehr stolz.

Welche kulturellen und sozialen Angebote gibt es?
MS: Beim zentralen Festakt der NRD im Rahmen ihres 
125-jährigen Bestehens ist unser „Just-happy“-Chor 
aufgetreten – es war ein Highlight der Veranstaltung!       
Der „Just-happy-Chor“ trit t regelmäßig auf, begleitet 
Gottesdienste und Chor-Feste. Überhaupt sind die dia-
konischen Werte der NRD jeden Tag spürbar: Alle Kinder 
haben ein Recht auf Bildung. Diese Haltung vertreten  alle 
Kolleg*innen. 

Wie ist die bauliche Situation?
MS: Es fehlt an Lager- und Therapieräumen sowie Ruhe-
räumen. Die Schule ist 60 Jahre alt – Belüftung, Sanitär-
bereiche und Schulhöfe entsprechen leider nicht mehr 
modernen Anforderungen. Viele Räume sind zu eng, die 
energetische Substanz ist beinah am Ende. Auch die 
Schulhöfe entsprechen in keiner Weise einem moder- 
nen Standard, vor allem nicht für Rollstuhlfahrende.         
Vor über einem halben Jahrhundert hat eben niemand  
damit gerechnet, dass wir mal so viele mehrfach 
schwerstbehinderte und intensiv pflegebedürftige Kin-
der beschulen werden. 

Frage: Welche Perspektiven sehen Sie?
MS: Ein Neubau ist dringend nötig: mit Räumen für die 
intensive Förderung in Kleingruppen, gemischte Grund-
schulklassen und weiterhin innovative Inklusionskon-
zepte. Damit stärken wir Integration, Selbstständigkeit 
und soziales Miteinander.
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Gemeinsam wachsen – Kinder und Familien stärken
Frühe Hilfen sind ein wertvoller Start für Familien. Die 
Drop In(klusive)-Willkommensorte der Karl Kübel Stiftung 
in Bensheim bieten Eltern mit Kleinkindern bis drei Jahren 
einen geschützten Raum für Austausch, Unterstützung 
und das Knüpfen neuer Freundschaften. Das kostenfreie 
Angebot umfasst ein gemeinsames Frühstück und wird 
begleitet. Die NRD organisiert gemeinsam mit der Karl  
Kübel Stiftung inzwischen fünf solcher Treffpunkte an        
der Bergstraße. Viele Eltern, die das Angebot nutzen, en-
gagieren sich anschließend ehrenamtlich weiter. NRD-
Projektleiterin Nina Wurzrainer: „Die Willkommensorte 
sind inklusiv und richten sich an alle Familien. Die Ko- 
operation mit der Karl Kübel Stiftung ist ein echter Gewinn 

und zeigt, was gemeinsam erreicht werden kann.“ Hes-
senweit gibt es inzwischen rund 100 dieser Willkom- 
mensorte, die  vom Hessischen Ministerium für Familie,            
Senioren, Sport, Gesundheit und Pflege gefördert werden.

Übergang in die Berufswelt – PUSCH Praxis und Schule
Manchmal sind kreative Ansätze erforderlich, um den 
Schulabschluss und den Berufseinstieg zu bewältigen. 
Das Projekt „PUSCH – Praxis und Schule" verbindet       
schulische Förderung mit sozialem Lernen und beruf-          
licher Orientierung. Lehrkräfte und Pädagog*innen be-
gleiten die Schüler*innen gemeinsam im Schulalltag,      
bieten Unterstützung und stehen auch außerhalb der 
Schulzeit zur Verfügung. Durch Betriebsbesichtigungen, 

GEMEINSAM MEHR ERREICHEN
Zusammenarbeit stärkt Beziehungen und eröffnet neue Wege. Drei Projekte für junge Menschen

zeigen eindrucksvoll, welche Wirkung gemeinsames Engagement entfalten kann.

Kinder, Jugend und Familie
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GEMEINSAM MEHR ERREICHEN

Gerau feierte im Herbst 2025 sein zehnjähriges Bestehen 
und ist eine echte Erfolgsgeschichte. Entstanden aus          
einer akuten Notsituation im Herbst 2015 hat es sich       
über die Jahre hinweg zu einem Vorbild gelungener               
Integration entwickelt. Das Angebot basiert auf einem        
offenen Wohnkonzept und verbindet eine ambulante,          
bedarfsorientierte Betreuung mit stationären Elementen. 
Die jungen Männer stehen dabei vor enormen Heraus-      
forderungen: Sie müssen eine neue Sprache lernen, sich 
in ein fremdes Bildungssystem einfinden und sich kultu-
rell orientieren – ohne ihre Familien und oft mit trau-      
matischen Erlebnissen. Der Erfolg des Projekts spricht      
für sich: Viele der ersten Bewohner haben inzwischen  
eine Ausbildung begonnen, einige studieren oder haben 
ihr Studium bereits abgeschlossen.

Foto linke Seite:
Obaidullah (links) und Nasir 
zusammen mit Josefine Nilsson 
Ates, die viele Jahre Leiterin 
der „umA Biebesheim“ war.

»Die ‚umA Biebesheim‘ zeigt, 
dass Integration nicht durch 
Worte, sondern durch Men-
schen gelingt. Und das seit 
zehn Jahren.« 
Katrin Horvath, Regionalleiterin Groß-Gerau. 

»Ich freue mich, so ein tolles 
Programm zu unterstützen. 
Die DropIn(klusive) sind 
Orte, die mit den Menschen 
wachsen, die sie besuchen.« 
Lea R., ehemalige Teilnehmerin, unterstützt 
heute die DropIn-Elternbegleitung. 

Stuart Truppner, ehemaliger Basketball-
profi und Geschäftsmann, unterstützt 
Kinder und Jugendliche mit besonderen
Angeboten. Die Jugendlichen der Wohn-
gruppe in Roßdorf erlebten ein Basket-
balltraining mit echten Profis. 

Praktika und Workshops wird der Berufsalltag greifbar 
und es eröffnen sich Perspektiven. Das Kooperationspro-
jekt wird aktuell an zwei weiterführenden Schulen an der 
Berg- straße umgesetzt. Im Schuljahr 2025/2026 profitie-
ren  drei Klassen von diesem Angebot. PUSCH ist eines 
von fünf schulischen Projekten der NRD und wird durch 
die Europäische Union sowie das Land Hessen gefördert. 
Es zeigt, wie die enge Zusammenarbeit zwischen Schule 
und           Jugendhilfe jungen Menschen Orientierung und 
Chancen für die Zukunft bieten kann. 

Gelungene Integration – 10 Jahre „uma Biebesheim“
In der „umA Biebesheim“ haben jugendliche Geflüchtete 
(unbegleitete minderjährige Ausländer) ein neues Zuhause 
gefunden. Das Kooperationsprojekt mit der Stadt Groß-
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Die neue Gärtnerei: Ein Ort zum Wachsen
Mit dem Aufbau ihrer neuen, inklusiven Zierpflanzen-      
Gärtnerei auf dem Hofgut Oberfeld hat die NRD im Jahr 
2025 einen wichtigen Schritt hin zu mehr Nachhaltigkeit 
und Inklusion gemacht. Auf einer Fläche von 4.000 m² 
entstanden zwei moderne Gewächshäuser, ein Sozialtrakt 
und ein einladender Außenbereich. Rund 11.000 Pflan-zen 
und 27 Menschen mit Unterstützungsbedarf sind      aus 
der alten Gärtnerei in Mühltal hierhergezogen. Ziel ist es, 
neue Arbeitsplätze mit Kundenkontakt und fachlicher Be-
ratung zu schaffen.
Das Projekt verfolgt konsequent ökologische Ziele:             
ressourcenschonender Anbau, Verwendung von Natur-          
materialien und eine geplante Demeter-Zertifizierung. 

Durch Schulungen erwerben die Mitarbeitenden Schritt  
für Schritt Kompetenzen in Pflanzenpflege, Beratung und 
Verkauf.
Die Gärtnerei ist fest in das ökologische Gesamtkonzept 
des Hofguts Oberfeld integriert. Dieses bietet eine Vielzahl 
ökologischer und inklusiver Angebote und beheimatet    
bereits das NRD-Werkhaus für Handwerk und Verkauf. 
Dank der Kooperation mit der Stiftung Oberfeld erhält die 
Darmstädter Stadtgesellschaft mit der neuen NRD-Gärt-
nerei ein weiteres ökologisches und inklusives Herzstück. 
Gleichzeitig eröffnet der Abriss der alten Gärtnerei neue 
Perspektiven für die weitere Ausgestaltung der Quar-
tiersentwicklung am Dornberg. Im Herbst 2026 wird die 
Gärtnerei auf dem Oberfeld offiziell eröffnet.

ZUKUNFT GESTALTEN
Vom Umzug der Gärtnerei bis hin zur EMAS-Zertifizierung. 

Die NRD entwickelt ihre Verantwortung für Umwelt und Gesellschaft kontinuierlich weiter.

Nachhaltigkeit
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ZUKUNFT GESTALTEN

EMAS: Verantwortung messbar machen
Mit der Einführung des Umweltmanagementsystems 
EMAS schafft die NRD die Grundlage, um ihre Umwelt-
wirkungen transparent zu erfassen, gezielt zu steuern      
und kontinuierlich zu verbessern. Damit geht sie bewusst 
über die Anforderungen des Energieeffizienzgesetzes hin-
aus und verbindet Umweltverantwortung mit Inklusion 
und Organisationsentwicklung.

Im Jahr 2025 wurden gemeinsam mit einem externen        
Berater die wesentlichen Grundlagen für die Einführung        
geschaffen. Im Mittelpunkt stand dabei der Aufbau einer 
systematischen Datenerfassung, die künftig belastbare 
Kennzahlen liefern und eine fundierte Steuerung von    
Umweltzielen ermöglichen soll. Parallel dazu wurden 
Strukturen entwickelt, die eine regelmäßige Überprüfung 

Foto linke Seite:
Die Gärtnerei verfügt über 
eigene Pflanzen, stellt ihre Erde 
selbst her und nutzt eine Regen-
wasserzisterne. Im Außenbe-
reich werden verschiedene 
Landschaftsformen angelegt,
die als Begegnungsorte dienen.

»Unsere Klient*innen 
gestalten ihre neuen 
Arbeitsplätze aktiv mit 
und sind stolz, Teil des 
Projekts zu sein.« 
Anselm Kubicek, Teamleiter NRD-Gärtnerei

EMAS-Auditierung in den 
Mühltal-Werkstätten

der  Ergebnisse sowie die Umsetzung von Verbesserungs-
maßnahmen gewährleisten. Dabei fließen auch die Verän-
derungen aus dem laufenden Organisationsentwicklungs-
prozess ein. 
Mit der Verabschiedung einer Umweltleitlinie sowie einer 
Ziel- und Maßnahmenplanung wurden wichtige Weichen 
für die zukünftige Umweltpolitik gestellt. Ein Umwelt- und 
EMAS-Beauftragter sowie ein interdisziplinäres Umwelt-
team koordinieren die Umsetzung und verankern das      
Thema in allen Arbeitsbereichen.

Ende 2025 überprüfte ein internes Audit an vier Stand-      
orten die Einhaltung der EMAS-Anforderungen und zeigte 
weitere Entwicklungspotenziale auf. Das offizielle Zertifi-
zierungsaudit findet im März 2026 an zehn Standorten        
in Südhessen und Rheinland-Pfalz statt. Mit der ange-
strebten Erstzertifizierung und der Veröffentlichung des 
ersten Umweltberichts im Sommer 2026 macht die NRD 
ihr Engagement für Nachhaltigkeit erstmals umfassend 
messbar und transparent.
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Seit 2015 haben Menschen, die in stationären Einrich-
tungen leben, einen gesetzlichen Anspruch auf eine         
Beratung zur gesundheitlichen Versorgungsplanung für 
die letzte Lebensphase. Die NRD hat sich bewusst dafür  
entschieden, diese Beratung selbst anzubieten. 2025  
hat sich das Beratungsteam neu aufgestellt. Seitdem      
begleiten drei engagierte Mitarbeiterinnen Klient*innen 
in der Altenhilfe und in besonderen Wohnformen in Süd-
hessen und Rheinland-Pfalz, um ihnen selbstbestimmte 
Entscheidungen für das Lebensende zu ermöglichen.

Im Mittelpunkt stehen Fragen wie: Was mache ich gerne? 
Was möchte ich eher vermeiden? Wie möchte ich mal 

gepflegt werden? Welche Form der Beerdigung ist mir 
wichtig? Dabei gilt: Um über den Tod zu sprechen, muss 
zunächst über das Leben gesprochen werden. „In un-se-
ren Gesprächen geht es um die persönliche Lebens-       
geschichte der Klient*innen, ihre Wünsche und Werte 
sowie das Aufarbeiten von Erlebtem“, erklärt die Bera-
terin und Heilpädagogin Sarah Lippert.

Auf Wunsch werden die Inhalte der Gespräche schrift-
lich festgehalten, beispielsweise in Form einer Werte- 
analyse oder einer Patientenverfügung. Diese ist           
rechtlich bindend und dient allen Beteiligten als hilf-         
reiche Orientierungshilfe. Unterstützende Materialien in 

BEGLEITUNG BIS ZULETZT
Nah am Menschen

Zum Leben gehört auch das Lebensende. Die NRD unterstützt Menschen dabei, sich Gedanken 
über ihre letzte Lebensphase zu machen – mit Beratung, Informationen und vor allem Zeit.
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Nah am Menschen

»Ich wünsche mir 
Gänseblümchen 
auf meinem Grab.« 

»Ich möchte bei 
meiner Beerdigung 
das Trikot meines 
Lieblingsfußball-
vereins tragen.« 

der Stabstelle Theologie, Seelsorge und Beratung in        
Krisen, betont: „Wir schaffen einen Raum, in dem sich 
Menschen öffnen können – das stärkt die Klient*innen 
und entlastet die Mitarbeitenden vor Ort.“ Die Klient*innen 
wiederum schätzen die Möglichkeit, in geschützter Um-
gebung über ihr Leben und ihre Wünsche zu sprechen. 

Die Beratung vereint Biographiearbeit, Information und 
Aufklärung – soziale, medizinische und spirituelle Fra-
gen sind gleichermaßen Teil der Gespräche. Es ist eine 
Arbeit der leisen Töne. Selbst kleine, scheinbar banale 
Details können wichtig werden. Sie helfen, das innere 
Bild eines Menschen zu verstehen und geben wertvolle 
Impulse für die Begleitung in allen Lebensmomenten.

Alle drei Beraterinnen haben eine entsprechende Quali-
fizierung durchlaufen. Grundlage ist zudem das interne 
Konzept „Das Leben bis zuletzt gestalten“ sowie die   
Leitsätze und Ziele der Charta zur Betreuung schwerst-
kranker und sterbender Menschen in Deutschland,          
welche die NRD unterzeichnet hat. Die Kosten des              
Beratungsangebots werden von den gesetzlichen Kran-
kenkassen übernommen.

Leichter Sprache oder Methoden der unterstützenden 
Kommunikation machen die Beratung auch für stärker 
beeinträchtigte Menschen zugänglich. Das Angebot  
richtet sich nicht nur an die Klient*innen selbst,                   
sondern auch an deren Angehörige und gesetzliche       
Betreuer*innen. Gleichzeitig unterstützt das Team die 
Kolleg*innen in der Alltagsbetreuung, die oft keine Zeit 
für solche intensiven Gespräche haben.

Die Nachfrage ist hoch: Im Jahr 2025 führten die drei   
Beraterinnen insgesamt 50 Gespräche. Jede Beratung  
ist einzigartig – von kurzen Begegnungen bis hin zu            
regelmäßigen Gesprächen. Es wird erzählt, gesungen, 
gebetet und sogar das Kleidungsstück für die spätere  
Beerdigung fotografiert. Beate Braner-Möhl, die Leiterin 

Foto linke Seite:
Einfühlsame Beraterinnen:
Von links: Sarah Lippert, Beate 
Braner-Möhl und Katja Mäder.
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Dass an einem solchen Gebäude irgendwann der Zahn der 
Zeit nagt, bleibt nicht aus und so wurde eine umfangreiche 
Sanierung der Kirche nötig, die 2025 durchgeführt wurde. 

Neben der Erneuerung der WC-Anlagen, der Elektroin-
stallation, Verputz- und Malerarbeiten wurden auch die 
Böden in den Blick genommen. Die vorhandenen Terrazo-
böden sowie das Parkett im Innenraum der Kirche wurden 
vollständig aufgearbeitet und auf der Empore ein Boden 
verlegt. 

Ein Herzstück der Sanierung bildete die sechs Wochen 
umfassende Instandsetzung der Orgel, die einen leichten 
Schimmelbefall hatte. „Die Orgel wurde dazu einmal      
komplett auseinandergebaut, gesäubert und schließlich 
wie ein großes Puzzle wieder zusammengesetzt“, be-
schreibt NRD-Projektleiterin Christine Wegt, die die Rolle 
der Bauherrenvertretung innehatte.  

Zu Christine Wegts Aufgaben gehörte es dabei auch, alle 
baulichen Maßnahmen mit der zuständigen Denkmal-
schutzbehörde abzustimmen, denn die Lazaruskirche       

ORT DER GEMEINSCHAFT
Wer das Kerngelände der Nieder-Ramstädter Diakonie betritt, begegnet ihr unweigerlich: der Lazaruskirche. 

Seit ihrer Errichtung im Jahr 1936 – damals noch als schlichte Kapelle – 
ist sie im Laufe der Zeit zu einem zentralen Bestandteil der NRD und des Kerngeländes geworden.

 Regelmäßig finden dort Gottesdienste und größere Veranstaltungen der NRD statt.

Die Lazaruskirche 
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ORT DER GEMEINSCHAFT

gehört zum Kulturdenkmal Hessen. Das ist nicht ver-      
wunderlich, schließlich ist schon der Zeitpunkt ihres         
Entstehens zu Beginn der Zeit des Nationalsozialismus  
bemerkenswert: Sie ist neben der Luther-Kirche in Offen-
bach-Bieber die einzige Kirche, die im einstigen Volks-
staat Hessen damals gebaut werden konnte.

Darüber hinaus wurde auch die Barrierefreiheit berück-
sichtigt und dort, wo es möglich war, entsprechende  
Maßnahmen umgesetzt. So wurden beispielsweise Stu-
fen, die vom Haupteingang zum Nebeneingang führten, 
entfernt. Dies ermöglicht nun auch Rollstuhlfahrer*innen 
oder Menschen, die nicht gut zu Fuß sind, einen leichten 
Zugang.

Die Sanierungsmaßnahmen umfassten rund sieben           
Monate. Pünktlich zum Jahresende erstrahlte das Kir-
chengebäude dann in neuem Glanz. Bei einem feierlichen 
Weihnachtsgottesdienst Mitte Dezember konnten alle 
Besucher*innen wieder an diesem geschichtsträchtigen 
Ort zusammenkommen und sich ein Bild von der neuen, 
alten Kirche machen. 

   INTERESSANT ZU WISSEN

Schon früh wuchs die Bedeutung der Lazaruskirche über die 
ursprüngliche Funktion hinaus. 1962 wurde die Lazarus-Kirchen-
gemeinde auf dem Gelände etabliert und somit die Verbindung 
zwischen kirchlichem Leben und diakonischer Arbeit institu-
tionell verankert. Auch mit der Ortskirchengemeinde folgten 
zahlreiche Begegnungen, gemeinsame Gottesdienste und Feste 
– bis beide Gemeinden im Jahr 2019 vereinigt wurden.

Etwas Besonderes sind auch die fünf Kirchenfenster an der 
östlichen Längsseite: Sie wurden zwischen 1986 und 1989 
von dem holländischen Künstler Kees de Kort gestaltet, der 
als Illustrator von Kinderbibeln bekannt ist.

Darüber hinaus ist die Kirche auch ein Ort des Gedenkens. Im 
Jahr 2005 installierte die NRD ein Mahnmal für die in der NS-
Zeit deportierten und ermordeten Menschen. Die Namen aller 
Verschleppten wurden in Form der früheren „Transportlisten" in 
einem Buch gebunden, das seither seinen Platz in der Lazarus-
kirche hat. Es mahnt und erinnert, jeden Tag aufs Neue.
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Die Rahmenbedingungen der deutschen Sozialwirtschaft 
haben sich dramatisch verändert. Die Auswirkungen der 
schweren globalen Krisen der vergangenen Jahre ma-
chen es Organisationen wie der NRD schwer und die      
Debatte um die Finanzierungsgrundlagen von sozialen 
Unterstützungsleistungen verschärft sich weiter. 

Die NRD tritt diesem steigenden Druck mit einem breit 
angelegten Stärkungsprogramm entgegen. Gemeinsam 
mit einem spezialisierten Beratungsunternehmen hat       
sie ihre Strukturen und Prozesse umfassend analysiert 
und einen breit angelegten Transformationsprozess          
gestartet, der die Organisation nachhaltig zukunftsfähig 
machen soll.

Entstanden ist ein umfassendes Maßnahmenpaket mit 
dem Titel „VITAMINE für die NRD“. Jeder Buchstabe des 
Worts „Vitamine“ steht dabei für ein eigenes Handlungs-
feld. Verantwortung stärken, Integration und Transfor-
mation vorantreiben, Aufbruch gestalten, Mitarbeitende 
fördern, Inklusion leben, Neues entwickeln und die Ent-
geltfinanzierung verbessern. Jedes Handlungsfeld leis-
tet einen konkreten Beitrag zur Weiterentwicklung der 
Organisation. Ziel ist es, vorhandene Potenziale besser 
zu nutzen, die Organisation zu entlasten und die Qualität 
der Angebote langfristig zu sichern.

Die Umsetzung von „VITAMINE für die NRD“ setzt daher 
an ganz unterschiedlichen Stellen an. Im Mittelpunkt 
steht bewusst kein pauschaler Ansatz, sondern ein         
differenziertes Vorgehen: Bestehende Stärken sollten 

V ITAMINE FÜR DIE NRD
Innovation und Transformation
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VITAMINE FÜR DIE NRD

gezielt weiterentwickelt, Lücken geschlossen, Abläufe       
vereinfacht und die Effizienz gesteigert werden. Statt 
kurzfristiger, großflächiger Einschnitte setzt die NRD auf 
mehrere abgestimmte Einzelmaßnahmen mit Augenmaß.

Ein besonderer Fokus liegt auf der Überprüfung und        
Optimierung von Arbeitsabläufen und Prozessen. Wo zu-
vor mehrere Funktionen und Fachstellen in Abläufe ein-
gebunden waren, wird geprüft, wie Aufgaben schlanker       
organisiert werden können. Die frei gewordenen Kapa-
zitäten sollen dort eingesetzt werden, wo die Belastung  
am stärksten gestiegen ist: in der direkten Begleitung 
und Unterstützung von Klient*innen. 

Dabei geht es ausdrücklich nicht um reine Sparaktionen, 
auch wenn allen in der NRD bewusst ist, dass zusätzliche 
Kostensteigerungen kaum aufgefangen werden können. 
Die Analyse machte deutlich, dass innerhalb der NRD 
eine Menge ungenutztes Potenzial vorhanden ist. Dieses 
zu heben, erfordert an manchen Stellen Umdenken, an 
anderen das Reduzieren von Hindernissen – und in be-
stimmten Bereichen auch gezielte Investitionen. 

Einige Vorhaben konnten kurzfristig umgesetzt werden, 
andere erforderten eine längere Vorbereitungsphase. Die 
enge Einbindung von Mitarbeiter*innen aus unterschied-

lichen Arbeitsfeldern stellt sicher, dass praktische Erfah-
rungen und Perspektiven aus dem Arbeitsalltag in die 
Umsetzung einflossen. Im Herbst 2025 gab es eine erste 
Zwischenbilanz, bei der Transformationen aus so unter-
schiedlichen Bereichen wie Controlling, Immobilienbe-
treuung, Digitalisierung und Aufbaustruktur vorgestellt 
und mit rund 80 Führungskräften diskutiert wurden.

Die NRD versteht den Transformationsprozess als ge-
meinschaftliche Aufgabe der ganzen Organisation. 
Transparente Kommunikation und kontinuierliche Infor-
mationen über die Fortschritte sind wichtig. Auf diese 
Weise ist sichergestellt, dass die Veränderungen nicht 
nur strukturell greifen, sondern auch im Arbeitsalltag 
wirksam werden.

   Digitalisierung@NRD I: E-Learing 

Fort- und Weiterbildung wird in der NRD schon immer 
groß geschrieben. Seit 2025 gibt es zunehmend digi-
tale Schulungen: Im Rahmen der „Wissensoffensive“
hat die NRD mit Förderung des Europäischen Sozial-
fonds ein neues E-Learning-Konzept entwickelt und 
mit Online-Schulungen zum Thema Gewaltschutz 
eingeführt. Aktuell läuft die Evaluierung durch ein
Team der Hochschule Darmstadt (h_da), der Ausbau 
des Angebots ist geplant.

   Digitalisierung@NRD II: Mitarbeitenden-App

Lange Jahre gab es die Mitarbeitenden-Zeitung „NRD 
bewegt!“ als gedrucktes Heft, dann einige Zeit als 
E-paper und seit 2025 als App – auf Wunsch auch für 
das private Smartphone. Die NRD-Lösung zeichnet 
sich durch besondere Kosteneffizienz aus: Für sie 
wurde keine neue Software gekauft oder lizenziert, sie 
basiert stattdessen als Web-App auf bereits vorhan-
denen Systemen, die von NRD-Fachleuten geschickt 
für die interne Kommunikation kombiniert wurden. 



*Beteiligung am Stammkapital 
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Christian Fuhrmann, Dr. Thorsten Hinz

Stand: 31.12.2025

Unternehmensdaten

UNTERNEHMENSSTRUKTUR

Stiftung Nieder-Ramstädter Diakonie
Angebote für Menschen mit Behinderung zum Wohnen und Arbeiten, 

zur Bildung und Freizeitgestaltung sowie Beratungs- und Unterstützungs-
leistungen für Menschen mit und ohne Behinderung.

Ambulante und stationäre Dienstleistungen der Jugendhilfe für junge 
Menschen und deren Familien sowie Betrieb von Kindertagesstätten

100%* 

NRD Altenhilfe GmbH 
Ambulante und

stationäre Wohn-, 
Pflege- und 

Betreuungsangebote 
für Senior*innen

100%* 

NRD Betrieb GmbH 
Inklusionsbetriebe

zur Schaffung
von Arbeitsplätzen 

für Menschen 
mit Behinderung 
im allgemeinen 
Arbeitsmarkt

100%* 

NRD Immobilien GmbH
An- und Verkauf, 

Bau, Vermietung und 
Verwaltung von 
Immobilien und

Grundstücken für die 
Jugend-, Einglieder-
ungs- und Altenhilfe

20%* 

Mission Leben – 
Lernen GmbH

Akademie für Pflege- 
und Sozialberufe

DIAKONIE
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Angebotsplätze 2025*

* Istzahlen/Belegung in 2025                                                         				     	                 Stand: 31.12.2025

Angebotsplätze 2025*

Besondere Wohnformen für Erwachsene mit Behinderung 765 • Betreutes/Ambulantes Wohnen für Erwachsene mit 
Behinderung 385 • Werkstätten für Menschen mit Behinderung 859 • Tagesstrukturangebote für Menschen mit             
Behinderung 506 • Wohn- und Tagesgruppen für Kinder und Jugendliche 99 • Betreuungs- und Förderangebote          
für Kinder und Jugendliche 383 • Schulintegration und schulische Förderung 337 • Kindertagesstätten 208 • NRD 
Förderschule (Wichernschule) 130 • NRD Altenhilfe (ohne Diakoniestation) 72 
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WIRTSCHAFTLICHE LAGE

Im Jahr 2025 hat sich das operative Ergebnis gegenüber 
der Planung deutlich verbessert. Die Umsatzerlöse be-
liefen sich auf insgesamt 165.549 TEUR und lagen da-
mit um 15.395 TEUR (10,3 %) über dem Vorjahreswert 
von 150.154 TEUR. Maßgeblich hierfür waren neben        
tariflichen Entgeltsteigerungen insbesondere höhere 
Leistungsmengen im Geschäftsbereich Teilhabe sowie 
der Ausbau der Schulassistenz im Geschäftsbereich  
Kinder, Jugend und Familie. Positiv wirkten sich zudem 
periodenfremde Erträge im Geschäftsfeld Teilhabe aus, 
die überwiegend aus noch nicht abgeschlossenen Kos-
tenzusagen der Vorjahre resultierten.

Die Sicherstellung einer ausreichenden Versorgung mit 
Fachkräften stellte die NRD auch 2025 vor Herausforde-
rungen. Zur Gewinnung und Bindung von Mitarbeitenden 
wurde weiterhin in entsprechende Maßnahmen sowie in 

die Ausbildung neuer Fachkräfte investiert. Die Personal-
kosten stiegen um 7,4 Prozent, insbesondere aufgrund 
tariflicher Gehaltssteigerungen sowie eines um rund 32 
Vollkräfte höheren Personaleinsatzes.

Der 2024 angestoßene Organisationsentwicklungspro-
zess wurde konsequent fortgeführt. Mit Unterstützung 
eines Beratungsunternehmens überprüfte die NRD           
wesentliche finanzielle Steuerungsparameter und ent-
wickelte zentrale Kernprozesse weiter. Ziel war es, die   
wirtschaftliche Stabilität zu sichern, die Steuerungsfä-
higkeit zu stärken und Prozesse effizienter zu gestalten.

Die Jahresabschlüsse der Stiftung Nieder-Ramstädter Diako-
nie wurden von der unabhängigen Wirtschaftsprüfungsgesell-
schaft Solidaris geprüft und uneingeschränkt testiert. Weitere 
Informationen finden Sie unter www.nrd.de/transparenz

ZAHLEN DER STIFTUNG 2025 (Werte in €) Stiftung NRD Konzern NRD
(Stiftung und Töchter)

1. Betriebliche Erträge 178.992.076,82 186.146.631,32

2. Betrieblicher Aufwand (inkl. Personalkosten) 176.035.074,85 182.500.159,78

3. Personalkosten 131.844.257,55 135.865.534,51

4. Betriebliches Ergebnis 2.957.001,97 3.646.471,54

5. Sonstige Erträge, Aufwendungen und Steuern -992.494,94 -928.695,23

6. Jahresergebnis 1.964.507,03 2.717.775,31

7. Einstellung in Rücklagen 1.964.507,03 2.717.775,31

8. Bilanzergebnis 0,00 0,00

9. Bilanzsumme 143.633.582,51 148.088.911,37

10. Eigenkapitalquote 63,8 %
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WIRTSCHAFTLICHE LAGE

Unsere Mitarbeitenden sind das Fundament der NRD. 
Auch im Jahr 2025 standen sie im Fokus wichtiger Ent-
wicklungen, um Teilhabe langfristig zu sichern und die 
Organisation zukunftsfähig weiterzuentwickeln.

Der Fachkräftemangel bleibt eine große Herausforde-
rung, insbesondere in der Sozialen Teilhabe in Hessen. 
Grund sind landesspezifische Regelungen in Hessen, die 
keinen niedrigschwelligen Zugang über eine HEP-Hel-
fer*innenausbildung möglich machen. Auch die Anforde-
rungen an Sprachnachweise sind in Hessen im Vergleich 
höher. Um dem zu begegnen, setzte die NRD          auf in-
ternationale Personalgewinnung. Nach den guten Erfah-
rungen mit indischen Auszubildenden wurden       neue 
Wege erschlossen, um künftig auch qualifizierte Fach-
kräfte aus Tunesien zu gewinnen. Die ersten Mit-      ar-
beitenden werden 2026 starten. Der Aufwand für          An-
erkennungsverfahren, sprachliche Qualifizierung und       
Integration ist dabei hoch und erfordert ein großes         
Engagement auf vielen Ebenen.

Parallel dazu wurden weitere Grundlagen für eine digital 
unterstützte Personalsteuerung gelegt. Die Systeme für 
Klient*innen‑, Personal‑ und Finanzdaten (Vivendi, Loga 
und SAP) wurden so aufeinander abgestimmt, dass ein 
automatisierter Datenaustausch möglich ist. Dies erhöht 
die Transparenz und unterstützt Führungskräfte in ihrer 
Steuerungsverantwortung.

Organisatorisch prägte die Umstrukturierung in der So-
zialen Teilhabe das Berichtsjahr: Mit der Einführung einer 
erweiterten Teamleitungsrolle und der gleichzeitigen       
Reduzierung der Teams wurden Führungsstrukturen       
und Entscheidungswege weiterentwickelt. Zudem star-
tete unternehmensweit ein E‑Learning zum Schutzkon-
zept, das die Sensibilität für Verantwortung, Schutz und 
Achtsamkeit im Arbeitsalltag stärkt.

Im Jahr 2025 blieb die Zahl der Mitarbeitenden mit 2.729 
nahezu konstant. Den prozentual größten Zuwachs             
an Mitarbeitenden verzeichnet der Bereich Ambulante 
Dienste. 21 Auszubildende wurden nach ihrer erfolg-     
reichen Ausbildung in ein Beschäftigungsverhältnis 
übernommen.

MITARBEITENDE

inkl. Auszubildende, Berufspraktikant*innen, FSJ, BFD | Stand: 31.12.2025

Wohnen Teilhabe

KiJuFa

NRD Werkstätten 

NRD Betrieb GmbH

Tagesförderstätten

Förderschule

Zentrale Dienste, 
Stabsstellen

NRD Altenhilfe GmbH

Ambulante Angebote
(gesamt)

Aufteilung nach Tätigkeitsbereich (gerundet)

42 %

11 %

8 %

1 %

7 %

2 %

11 %

3 %

16 %

Region Hessen

NRD Betrieb GmbH 

Region Rheinland-Pfalz

NRD Altenhilfe GmbH

Mühltal

Aufteilung nach Region/GmbH (gerundet)

51 %

1 %

16 %

3 %

30 %

MITARBEITENDE GESAMT: 2.729 



Spendenbericht

Hinter uns liegt ein erfolgreiches Fundraisingjahr 2025 – 
und vor allem ein Jahr voller Wirkung. Dank der Unter-
stützung vieler engagierter Menschen konnten die           
Stiftung Nieder-Ramstädter Diakonie und ihre Tochter-
gesellschaften insgesamt 750.932 Euro an Spenden, 
Bußgeldern und Vermächtnissen entgegennehmen.        
Dieses Ergebnis ist alles andere als selbstverständlich, 
denn die allgemeine Spendenbereitschaft zeigt sich      
weiterhin zurückhaltend.

Was diesen Erfolg besonders macht: Er steht für Ver-
trauen, Verbundenheit und den gemeinsamen Wunsch, 
Lebensperspektiven zu schaffen. Das Jubiläumsjahr 
„125 Jahre Nieder-Ramstädter Diakonie“ hat viele Men-
schen zusammengebracht und Möglichkeiten für Begeg-
nungen und Austausch geschaffen. Und mit dem Start 
der „Neuen Gärtnerei“ auf dem Hofgut Oberfeld wurde 

zugleich sichtbar, was Spenden bewirken können – neue 
Chancen, gelebte Inklusion und echte Mitgestaltung. 

Wir danken allen, die uns begleiten – oft schon über viele 
Jahre hinweg. Diese Verbundenheit ist gerade in wirt-
schaftlich unsicheren Zeiten von besonderem Wert. Das 
Vertrauen in den verantwortungsvollen und sinnstif-     
tenden Einsatz der Mittel ist für uns Ansporn und              
Verpflichtung zugleich. Als Unterzeichner der Initiative 
Transparente Zivilgesellschaft stehen wir zudem für klare 
Standards der Offenlegung.

Spenden eröffnen Perspektiven: Sie ermöglichen Investi-
tionen in Wohn- und Arbeitsangebote, Bildungs- und För-
derprojekte sowie innovative Vorhaben, die Teilhabe 
konkret erfahrbar machen. Eine Auswahl kleinerer und 
größerer Spendenprojekte stellen wir Ihnen auf den kom-
menden Seiten vor.

GEMEINSAM ETWAS BEWEGEN 2025

Spendensumme 750.932 Euro

Geldspenden 383.106,00 Euro 

Bußgelder 167.099,00 Euro 

Vermächtnisse 200.727,31 Euro
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Basierend auf unserer Satzung verfolgen wir ausschließlich 
und unmittelbar gemeinnützige, mildtätige und kirchliche  
Zwecke. Die Stiftung Nieder-Ramstädter Diakonie ist selbstlos 

tätig. Mittel des Vereins dürfen nur für die satzungsmäßigen 
Zwecke verwendet werden. Dies ist auch die Grundlage für die 
Verwendung unserer Spendenmittel.



IHRE SPENDEN KOMMEN AN!

Teilhabe in Gernsheim 
In der neuen Tagesstätte in Gerns-
heim finden 24 Menschen mit Be-
hinderung Beschäftigung, die an 
ihre Fähigkeiten anknüpft. Die 
Tagesstätte schafft Struktur, Ge-
meinschaft und das unbezahlbare 
Gefühl, gebraucht zu werden. Auch 
dank vieler Spenden konnten wir
 einen Ort schaffen, an dem Men-
schen erleben: "Ich gehöre dazu!“.
Spendensumme:18.042 Euro

Gemeinsam anpacken 
Mit großem Einsatz schufen Mitar-
beitende der Sparkasse Darmstadt
auf dem Hofgut Oberfeld sichtbare 
Verbesserungen für unser Werkhaus 
und die neue Gärtnerei. Im Rahmen 
mehrerer Social Days wurde der 
Außenbereich mit neuen Pflanz-
töpfen verschönert, ein Hochbeet 
sowie Holzmöbel gebaut und 
außerdem ein neuer Zaun gesetzt.
Spendensumme: 5.000 Euro

Bewegte Kunst 
Mit ihrer Spende unterstützte die 
OTLG die mobile Kunstwerkstatt der 
NRD, die Menschen mit Behinderung 
kreative Ausdrucksmöglichkeiten
eröffnet. Kunst schafft Orte für Be-
gegnung, stärkt das Selbstbewusst-
sein und macht individuelle Fähig-
keiten sichtbar. Die Förderung er-
möglicht Materialien, Begleitung und 
die Umsetzung neuer kreativer Ideen.
Spendensumme: 1.110 Euro

Festliche Begegnungen
Ein fröhliches Gansessen mit Musik 
und Tanz genossen die rund 50 
Bewohner*innen des Wohnverbunds 
Mörfelden-Walldorf. Dank der 
Spenden des Lions Club Mörfelden-
Walldorf und der Pezzoni Investment 
Gruppe wurde eine festliche Weih-
nachtsfeier möglich, die wertvolle 
gemeinsame Zeit ermöglichte und  
lange in Erinnerung bleiben wird.
Spendensumme: 4.100 Euro

Lilien-Fans vor! 
Die Spendenaktionen von PEAK und 
Klöber Versicherungen im Rahmen 
der Heimspiele des SV Darmstadt 98 
setzten ein sichtbares Zeichen für 
Inklusion und unterstützen die Teams 
der Dieburger Werkstätten sowie 
der neuen Gärtnerei. Der besondere 
Rahmen im Stadion zeigte, wie 
gesellschaftliches Engagement viele 
Menschen erreichen kann.
Spendensumme: 13.838,65 Euro

Starke Hilfe im Alltag
Menschen in unseren Intensivberei-
chen benötigen besondere Beglei-
tung, Sicherheit und verlässliche 
Strukturen. Die Zuwendungen aus 
unserem Weihnachtsmailing tragen 
dazu bei, Ausstattung und Angebote 
individueller zu gestalten und 
Lebensqualität, Orientierung sowie
persönliche Entwicklung auch in 
herausfordernden Situationen 
nachhaltig zu fördern.
Spendensumme: 40.000 Euro
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Das Bewegungsbad der NRD in Mühltal ist weit mehr als 
ein Schwimmbad. Es ist ein Ort der Bewegung, Begeg-
nung und Teilhabe – für Menschen mit Unterstützungs-
bedarf ebenso wie für Familien, Kinder, Senior*innen und 
therapeutische Angebote aus der gesamten Region. Mit 
seinem angenehm temperierten Wasser, dem höhenver-
stellbaren Hubboden und der barrierefreien Ausstattung 
bietet es Voraussetzungen, die in dieser Form in der Re-
gion einzigartig sind.

Hier lernen Kinder sicher schwimmen, Schüler*innen   
der Wichernschule sammeln wichtige Erfahrungen im 
Wasser, und Menschen mit körperlichen Einschränkun-
gen finden einen geschützten Raum für Therapie und       
Bewegung. Gleichzeitig nutzen zahlreiche externe Grup-
pen und Kursanbieter das Bad regelmäßig. Damit ist es 

ein wichtiger Bestandteil der regionalen Gesundheitsvor-
sorge und ein Ort gelebter Inklusion.

Die stark gestiegenen Energie- und Betriebskosten stel-
len den dauerhaften Erhalt dieses besonderen Angebots 
vor große Herausforderungen. Trotz aller Sparmaßnah-
men können die laufenden Kosten nicht allein durch Nut-
zungsgebühren gedeckt werden. Zugleich möchte die 
NRD den Zugang weiterhin bezahlbar halten.

Mit Ihrer Spende helfen Sie, die Instandhaltung sowie die 
Energie- und Betriebskosten des Bewegungsbads mitzu-
tragen. So tragen Sie dazu bei, einen besonderen Ort zu 
erhalten, der Menschen in Mühltal und der Region Bewe-
gung, Gesundheit und gelebte Teilhabe ermöglicht.

RETTUNGSRING FÜRS BEWEGUNGSBAD –
GEMEINSAM ERHALTEN, WAS VERBINDET!

Aktuelles Spendenprojekt

Unterstützen Sie den Erhalt des Bewegungs-
bades in Mühltal. Wir danken Ihnen für jede 
Spende, die dieses wichtige Angebot möglich 
macht.

Stichwort: Bewegungsbad
Spenden sind über das NRD-Spendenkonto möglich 
oder direkt online unter: www.nrd.de/spenden
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Danke für Zeit, 
die wirkt.

Über 80 Ehrenamtliche 
schenken Menschen 
in der NRD wertvolle 
Zeit, Aufmerksamkeit 
und Unterstützung. 
Damit leisten sie einen 
bedeutsamen Beitrag 
für andere.

Ehrenamtliche begleiten in Wohngruppen, 
Kitas, in der Frühförderung, in unseren Werk-
stätten, bei Projekten oder in der ambulanten 
Betreuung – oft seit vielen Jahren. Ihr Ein-
satzgebiet reicht vom Taunus über Rhein-
hessen bis zur Bergstraße und in den Oden-
wald. Dafür bedanken wir uns von Herzen. 
Wir wissen: Ehrenamtliches Engagement ist 
wichtig und wertvoll.

Wollen Sie dabei sein? 
Wir freuen uns auf Sie!
Kontakt: Daniela Güzelsu
06151 149-2591
daniela.guezelsu@nrd.de



DIAKONIE

Stiftung Nieder-Ramstädter Diakonie ∙ Stiftungsverein ∙ Bodelschwinghweg 5 ∙ 64367 Mühltal ∙ www.nrd.de

SPENDENKONTO:
Stiftung Nieder-Ramstädter Diakonie
Evangelische Bank eG
IBAN DE85 5206 0410 0004 0070 00
BIC GENODEF1EK1

Gemeinsam für ein
selbstbestimmtes Leben.

WIR SCHAFFEN TEILHABE. 
IHRE SPENDE HILFT.


